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Cdcnn eine Regierung lauUcb bescbaulicb ist, anstatt saftvoü und kraftvoll.
r^^S^gor allem fdfjicfert mir bie Diotij ooraug, bafj biefe 33etrad)tung nidjt bem

cf^W^fl; Surften non DJiontenegro ober bem ©tattbalter non 3§Ianb, ebenforoemg

^^V'^i bem ißräfibenten non Uruguai, fonbern ganj anbern ßeuten gilt.
SBenn man Stonjerte unb Jtjeateraufiübrungen rejenftert, roarum

nidjt ftatt ber 23retter, bie bte SBelt bebeuten, bie SBelt felbft, bie für bie

Sketterroett Stoff liefern mufe Diatürlid) bat man ba lieber mit pittoreSfen Tyrannen

gu tun, bte big an bie ©djultem im 33lute fteefen unb beren Sluggbrauen fdjon (Snt=

fetjen oerbreiten. Qn unferer geit finb e§ aber nicfjt meljr bie SBölfe unb 33ären,

fonbern bie Diebläufe unb Sridjinen. foroie jabllofe, ftet§ neu auftaudjerbe Söagttlcn, bie

ba§ 33olf unb feinen SBoblftanb fdjäbigen.
SBenn eine Regierung, oielleidjt fommt eg trgenbroo im ©djroeijerlänbdjcn fogar

nor, roo roir ja ein paar Dutjenb ^Regierungen Ijaben, fo laulidi befdjaulidj felbftoertrau=

lidj fdjmeroerbaulidj ift, bafj fogar bie Sanbjäger nidjt meljr roiffen, roo eigentlidj ber

Graft aufbort unb ber ©pafj anfängt, ob bie ©efetje jum ©eljaltenroerben ober jum
©djönmadjen ba finb, fo fdjabet eg geroifj nidjtg, einmal eine ©timme aug ber SBüfte

gu bören, jumat ba, roo bie üDMjrjatjl be§ Siolfeg ober ber ©timmfäbigen bie ©ebulb

eine§ jroölfjäbrigen DJianneg i)abm.
©djroadje Diegenten geben' benen ungebüfjrlidje gemeinfdjäbtidje .traft, bie nidjt

aug eigner ©infidjt unb Dteblidjfeit in ifjrer angeroiefenen Stellung ju oerbleiben roiffen.

(Sing nadj bem anbetn!
SBenn im ginanjroefen jatjraug jafjretn oom ©paren geprebigt unb bodj tatfädjlidj

jebeg S3egcbren berer erfüllt roirb, bie an ben Staatgiäcfel Slnfpriidje madjen unb ben=

fetben für unerfdjöpflid) Ijalten, fo ift eg roobl laulidj unb befdjaulidj, aber nidjt erbaulid).

Unb roenn man StngefteHte jeber 23randje, bie bie tjalbe 3eit ihrer 23ureaujeit im

$?affeeljau§ jaffenb abfitjen unb bann, roenn fie fid) enblid) an tfjrer 2lmt§ftelle einfinben,

um io oerbriefjlidjer, jerfireuter unb ruppiger bem publifum, mit bem fie ju oerfebren

baben, Dieb unb Slntroort geben, io ift eben audj bie laulidje Diegierung mit tfjrer bufetigen

S3ertraulid)feit bran fcfjulb-

33öfe grüdjte trägt e§ audj, roenn eine Diegierung obne Diücfgrat nidjt gegebenen;

falls Dient ju fagen oermag, roenn itjre DJiitglieber, namcntlidj in ber oor ben

2Biebenualjten an allen (?cfen fdjöne ©adjen oerfpredjen, beren (?rfütlimg man bann,

roenn bie SBablen gefidjert finb, in§ roeite gelb JjinauSfcfjiebt, ober roenn bie SBaljlen

anberS augfallen, bem glücflidjen Diad)folger auf ben 23ucfel labet, Da fommen bann

bie 23egefjren unb Slnfpriicbe roie bie DJiaifäfer aug aEen Södjern. 6ht oorgefdjobeneg

Slufjen quartier roünfdjt Jurnballe, Sdjulbaug unb Sßabeanftalt, ein anbereg ein tafino,
ein britteg roiberfetjt fid) ber Strafjenrcgutierung, ein balb Dutjenb Vereine erfudjen um

Beiträge für gabnen, Wjrenbedjer, DJittfiferuniformen unb djriftlidj gefinnteg Harmonium.

©tubenten roünfdjen, bafe ba§ Saterneneinfdjlagcn unb ©locfenabreifjen nidjt alg Unfug.

fonbetn alg SBitj aufgefaßt roerbe. Unb nun muf? man ju allem $a fagen- Den

begebrlidjen Cuartieroorftänben, roeil man ibje ©nlabungen 31t Sabregfeft unb gabnen=

roeitje angenommen, ben ©tubenten, roeil fie nadj ein paar SBodjen, roenn bag (Srämeldjen

abgetan tft, felber Diatgfjerren unb Dtidjter, aifo fonfurrenjfäbig finb, benn eg fommt ja

oft genug oor, bat} Seute im Ueberganggftabium, roie bie Äüflein mit ber ©ierfdjale

am ^intern über ben DJliftbaufen flettern, bie linfe |>anb, bie nod) nadj ber MTnerin=

fd)ürje riedjt, nodj nidjt reingeroafdjen, unb mit ber redjten fdjon, jetiermorbiofludjenb,

bag SBefje über bag fünbige Serufalem augftreuen. Sa freilidj gibt eg foldje Seute, nur

mufj man fie nidjt auf bem ©lämifdj unb nidjt auf bem DJtonte Diofa auffudjen.

Der 2ltlerroeltgbtlettantiSmuS ift ein Ärebgübet, bem man bie Sfugen nidjt oer;

fdjliefjen barf. SDte Seit tft jroar berum, roo bie ©eiftlidjen, proteftantifd)e foroobt afg

fatbolifdje, fidj für bie oon ©ott cingefetjte Dbrigfeit bieten unb jebeg roeltlidje

DJienfdjenfinb, aifo ganj befonberg gadjmänner aller 33randjen, mit fdjeelen Slugen an«

faljen; jefjt oerfudjen fid) am liebften Suriften in biefer Diolle, roo nidjt etroa SBirte als

allerpopulärfte DJiänner atleg am beften roiffen- 55a fann eg benn oorfommen, bafj fo

ein juris utriusque fidj burdj alle Departemente burd)ioinbet unb überaß mit ©djön=

rebnerei unb Spitjfinbigfeiten ben SKangel an ©adjfenntnig j« erfetjen fudjt, fdjliefjlid)

oieHeictjt jur Sinfidjt fommt, bafj eg obne ibn gefjt, bafj er aber obne ben ©olbbrunnen

beg ©taatgfädetg nidjt gut fortfommt; aifo läfjt man fidj oom jroölffemefterlamm§=

gebulbigen S3olfe roeiter roäblen unb bie 3frbeit burdj anbere beforgen. SBie ber 3tcfer,

fo bie Diuben; roie. ber jßater, fo bie S3uben. SBag ift ba oon Dielen Untergebenen ju
erroarten, oon allen benen, bie fein Sörndjen alter Diömer= ober atttfdfjer Sjürgerpflidjt

im Seibe Ijaben?

SBenig befdjaulidj unb evbaulidj, aber gerabeju unoerbaulidj ift eg, roenn ptjere

©taatgoertreter, beren Slmt burdjaug ftttlidjen (grnft oerlangt, ganj ungeniert mit 35amen

ber falomonifdjen DJtorgenlänbcrroirtfdjaft Sjerfefjr baben, allerbingg nur, um oon ptaftifeber

jhmft ober moberaer Ueberbrettlerei ju reben; roenn bagegen untergeorbnete ©taatg=

biener barauf angeioiefen finb, ah ben ©djaufenftent ber 33ud)binber unb Siga^entjänbler

Sagb ju madjen auf fittenoerberbenbe 3ünbböljdjenfdjädjtetein, roo man eg bann erleben

fann, bafj bie liebe ©infatt ibre Sugenb unb alleinroabreg (Sljriftentum baburd) am

Sabenfenfter gu erfennen gibt, bafj man betenbe finber neben finbera auf bem Dladjt*

gefdjirr augftellt.

O tempora, 0 Moritz

Schweizer Schnadahüpfl.
Scfjort mandjer 3Iourtft

Schnell auftfrarelt tft,
^efjjnmal fdjneller, ot) IDunöer,
Kam er aber herunter.

Die Automobil
Die gibt es fetjr ütel,
Sie töffen ofjne Kub,

Unö fttnfen baju.

Dort unten am See

Dort oben auf öer £)öb/

Da glänjt früb, unö fpat
Das Her laut eplafat.
s foll wenig foften,

Drum fein Rubrer, na eben.

Der ZTTann frarelt aufi
Unö es foftet fein Seben.

,^um (ßottbarö, öa fteigt
Die Babjn mit niel Hauet),

Unö rote es öie 23at)n madjt
Uiadjen's öie Jtftien b,alt audj!

' Ueu UTüüer öen fdjicft man

Icadj ITtaroffo dou Bern,
3ei§t aefyt öort öie ZUüfye,

2tber öer Utüller ift fern. pepi.

Lob des Hbends.
S)er Sl.benb ift bembgefunfen.

Unb eg lobftngt nun feinem Dteidj
®er ßbor ber %Tß)~d)t unb ber Unten
S3efrtebtgt aug bemfumpf'gen Seidj.

SBag bag ©ett er mit feinem trumpfen
Sfn ftinft ju loben roürbig fanb,
5Da§ fann ber DDienfdj audj im 2Ser

f umpf en"
Diur red)t erfaffen mit bem S? er ftanb.

®rum finbet nad) beg Sageg Diänfen
Diadj Sonnenuntergang fogleid)
©ar löblidj er auef» in ben ©djenfen
£>e§ Slbenbg feiig griebenSreidj!

§orfa.

ruirbelt etroas IDunöerfames furios unö roiöerfpredjlidj in meiner

jungfräultd)en redjten f^fammer b,erum. ^roet eigentümlidje (£nt=

gegenftänöe b,aben ftcb in midj cerpflanjt. Hummer (Erftens tjetfit : £affet
eud; nidjt uerleiten uon öen HTormonen" unö Hummer ^roeiteus fpridjt:
betratet mormonifdj unö feiö glüdlidj."

Erftens:
(gg nimmt midj SBunber roag bu £eufelg benfft, unb faft ©elüfte nadj DJiormonen lenfft;
SBo jebeg DJianngbilb roie ein ©ocfeUjabn ein ©djeufal ift unb roüfter ©robian,

Unb roie beridjten DJienfdjenfenner nod) fdjledjter ift alg l)ier bie 3Jtänner.

DJiormonen fdjätjen ibre SBeiber fo ©tücf für ©tücf roie ©djroeinetreiber.

Unb roenn eg bann im |jaufe übel lauft, bann gebt eg auf ben DJiarft, fie roirb oerfauft.

3Me grau gilt Bödjfteng roag ein Papagei unb Ejocft im ßäfig, bungert fd)ön babei.

Su bötft in allen 3ci'unggblättern rooljl über biefe 3uftänb roettern,

SlHein, ba mögen SBarner immer fajreiben, bie Diärtin roill nid)t lebig bleiben.

ZTTan follte nidjt meinen, öaf man öa nodj ©rünöe finöen fönnte

XDeiblidjes ins Utormonenlanö Utalj 5U fdjicfen, aber id; Ijabe fte gefunöen

öiefe C3rünöe.

^roeitens:
DJian fann bodj glüdtidj bei DJiormonen fein, unb bag S3ergnügen ift burdjaug nidjt flein,

SBenn eine grau bei Diebenroeibern roobnt unb ibrem DJianne redjt oerflirt mormont.

Sag beifjt, fie bat mit SCeegenoffen ja balb ben fdjönften 23unb gefdjloffen,

ßu Sroeien, Dreien ober Siteren ben SBeiberplager abjufdjmieren.

3dj mödjte bodj ben §ofenfje!ben fefj'n, ber roagen roürbe nidjt baoon ju geb'n;

SBenn fieben Bungen fdjimpfenb tätig finb, unb fieben Setter fliegen an ben ©rinb.

3$ mufj bie 5Beiber bocboerefjren, bie DJiänner blofj barum begebren,

DJiit febarfen Jtebfen eng oerbunben, ben SBeibernarrcn auggubunben.

3a ruot)I! fo get)t's. U)er ITTännertreu pflügen roill rollt in
öen 2tbgrunö. U)ir finöen aud) in unferen 2IIpen HTormonen, öie eöeb

roeifje Unfdjttlö unö jungfräulidje 2tIpenrofen unglücflidj madjen. Hltd)

tjat Keiner erroifdjt unö örum bin id) immer nodj bös über 2tmalia, öie

gegen meinen Hat geheiratet f)at.

3dj für mid) finge Jtlleluja unö bleibe: (Eulalia.

Splitter.
Ergebung in fein Sdjicffal ift öas Befte roenn man fonft nidjts

fann.
Einem IDetterroinfel" ift am roenigften 5U trauen, roenn er nicfjt

roettert.
XDer fein ©eöanf engarn oerfi^t (uerroicfelt), öem reift Ieicfjt

öer (Seöulöfaöen.

Kandergründlid) erzürnte lungfrauen.

Sft benn Sieben ein Sjerbredjen,

Darf man benn nidjt järtlid) fein?
Diuv bie ganj befonberg gredjen
DJlacfjen fidj babei gemein.

Unb bie DJiäbdjen fanbergrünblid),
SBerben roiffen roaä fidj fdjicft,

Sagen fdjriftlid) ober münblid;:
»Da roirb roeiter nidjt getrieft!"

(Sine Unfdjutb gu ermörben

geljtt ben böfen 53uben DJiut;

SBiffen folien bie S3ebörben :

Unf're £jänbe flatfdjen gut-

Soldje ungefd)(adjte SBürger

ginben feinen ßonigfeim
grembe ©d)lecfer ober 33ürger

fragen rote Obren beim.

Der Sdjtteiöer ftieft, öer Sdjnaps er»

quieft,
Der ^lot), öer pieft, es ift uer^roieft,

Daf Uare, Heuf unö (ßlatnerlintt)
Hidjt Wein ftatt eitel H)affer ftnö.

Der Petrus, roenn er brummein tut,
So gibt es eine Hegenflut;
Dodj bridjt er aus in IDutgejetter,
So b,aben roir ein Donnerroetter.

Hur roenn er ladjt roie Sennenbuben,

Sdjeint uns öie Sonne in öte Stuben.

Chacun a son gout.

Die (Einen temperen$Ien, öie 2tnöem
gerne bürften.

Die Einen Ijaben (Söffen, öie itnöern
öienen dürften.

Das ift öas Sdjicffal öiefer U?elt:
(Ein Stecfenpferö fid) 3cöer ^ält.

Menn eine Regierung laulick besckaulick ist, anstatt saftvoll uncl kraftvoll.
allem schicken wir die Notiz voraus, daß diese Betrachtung nicht dem

Fürsten von Montenegro oder dem Statthalter von Island, ebensowenig

dein Präsidenten von Uruguai, sondern ganz andern Leuten gilt-

Wenn man Konzerte und Theateraufführungen rezensiert, warum

nicht statt der Bretter, die die Welt bedeuten, die Welt selbst, die für die

Bretterwelt Stoff liesern muß Natürlich hat man da lieber mit pittoresken Tyrannen

zu tun, die bis an die Schultern im Blute stecken und deren Augsbrauen fchon

Entsetzen verbreiten. Jn unserer Zeit sind es aber nicht mehr die Wölfe und Bären,

sondern die Rebläuse und Trichinen- sowie zahllose, stets neu auftauche! de Bazillen, die

das Volk und seinen Wohlstand schädigen.

Wenn eine Regierung, vielleicht kommt es irgendwo im Schweizerländchcn sogar

vor, wo wir ja ein paar Dutzend Regierungen haben, so laulich beschaulich selbstvertraulich

schwerverdaulich ist, daß sogar die Landjäger nicht mehr wissen, wo eigentlich der

Ernst aufhört und der Spaß anfängt, ob die Gesetze zum Gehaltenwerden oder zum

Schönmachen da sind, so schadet es gewiß nichts, einmat eine Stimme aus der Wüste

zu hören, zumal da, wo die Mehrzahl des Volkes oder der Stimmfähigen die Geduld

eines zwölfjährigen Mannes haben.

Schwache Regenten geben denen ungebührliche gemeinschädliche Kraft, die nicht

aus eigner Einsicht und Redlichkeit in ihrer angewiesenen Stellung zu verbleiben wissen.

Eins nach dem andern!
Wenn im Finanzwesen jahraus jahrein vom Sparen gepredigt und doch tatsächlich

jedes Begehren derer erfüllt wird, die an den Staats'äckel Ansprüche machen und

denselben für unerschöpflich halten, so ist es wohl laulich und beschaulich, aber nicht erbaulich.

Und wenn man Angestellte jeder Branche, die die halbe Zeit ihrer Bureauzeit im

Kaffeehaus jassend absitzen und dann, wenn sie sich endlich an ihrer Amtsstelle einfinden,

um so verdrießlicher, zerstreuter und ruppiger dem Publikum, mit dem sie zu verkehren

haben, Red und Antwort geben, w ist eben auch die lauliche Regierung mit ihrer duseligen

Vertraulichkeit dran schuld.

Böse Früchte trägt es auch, wenn eine Regierung ohne Rückgrat nicht gegebenenfalls

Nein zu sagen vermag, wenn ihre Mitglieder, namentlich in der Zeit vor den

Wiederwahlen an allen Ecken schöne Sachen versprechen, deren Erfüllung man dann,

wenn die Wahlen gesichert sind, ins weite Feld hinausschiebt, oder wenn die Wahlen

anders ausfallen, dem glücklichen Nachfolger auf den Buckel ladet- Da kommen dann

die Begehren und Ansprüche wie die Maikäfer aus allen Löchern. Ein vorgeschobenes

Außen quartier wünscht Turnhalle, Schulhaus und Badeanstalt, ein anderes ein Kasino,

ein drittes widersetzt sich der Straßenregulierung, ein halb Dutzend Vereine ersuchen um

Beiträge für Fahnen, Ehrenbecher, Musikeruniformen und christlich gesinntes Harmonium.

Studenten wünschen, daß das Laterneueinschlagcn und Glockenabreißen nicht als Unfug

sondern als Witz aufgefaßt werde. Und nun muß man zu allem Ja sagen- Den

begehrlichen Ouartiervorständen, weil man ihre Einladungen zu Jahressest und Fahnenweihe

angenommen, den Studenten, weil sie nach ein paar Wochen, wenn das Exämelchen

abgetan ist, selber Ratsherren und Richter, also konkurrenzfähig sind, denn es kommt ja

oft genug vor, daß Leute im Uebergangsstadium, wie die Küklein mit der Eierschale

am Hintern über den Misthaufen klettern, die linke Hand, die noch nach der Kellnerinschürze

riecht, noch nicht reingewaschen, und mit der rechten schon, zettermordiofluchend,

das Wehe über das sündige Jerusalem ausstreuen. Ja freilich gibt es solche Leute, nur

muß man sie nicht auf dem Glärnisch und nicht aus dem Monte Rosa aufsuchen.

Der Allerweltsdilettantismus ist ein Krebsübel, dem man die Äugen nicht

verschließen darf. Die Zeit ist zwar herum, wo die Geistlichen, protestantische sowohl als

katholische, sich für die von Gott eingesetzte Obrigkeit hielten und jedes weltliche

Menschenkind, also ganz besonders Fachmänner aller Branchen, mit scheelen Augen

ansahen; jetzt versuchen sich am liebsten Juristen in dieser Rolle, wo nicht etwa Wirte als

allervopulärste Männer alles am besten wissen- Da kann es denn vorkommen, daß so

ein juris utrinsque sich durch alle Departemente durchwindet und überall mit
Schönrednerei und Spitzfindigkeiten den Mangel an Sachkenntnis zu ersetzen sucht, schließlich

vielleicht zur Einsicht kommt, daß es ohne ihn geht, daß er aber ohne den Goldbrunnen

des Staatssäckels nicht gut fortkommt; also läßt man sich vom zwölfsemesterlamms-

geduldigen Volke weiter wählen und die Arbeit durch andere besorgen. Wie der Acker,

so die Rüben; wie. der Vater, so die Buben. Was ist da von vielen Untergebenen zu

erwarten, von allen denen, die kein Körnchen alter Römer- oder attischer Bürgerpflicht

im Leibe haben?

Wenig beschaulich und erbaulich, aber geradezu unverdaulich ist es, wenn höhere

Staatsvertreter, deren Amt durchaus sittlichen Ernst verlangt, ganz ungeniert mit Danien

der salomonischen Morgenländcrwirtschaft Verkehr haben, allerdings nur, um von plastischer

Kunst oder moderner Ueberbrettlerei zu reden; wenn dagegen untergeordnete Staatsdiener

darauf angewiesen sind, an den Schaufenstern der Buchbinder und Zigarrenhändler

Jagd zu machen auf sittenverderbende Zündhölzchenschächtelein, wo man es dann erleben

kann, daß die liebe Einfalt ihre Tugend und alleinwahres Christentum dadurch am

Ladenfenster zu erkennen gibt, daß man betende Kinder neben Kindern auf dem

Nachtgeschirr ausstellt.

O tempors, o Norit?

8ck'rvei2e,' Scknaäaküpfl.
Schon mancher Tourist

Schnell aufikrarelt ist.

Zehnmal schneller, oh Wunder,
Aam er aber herunter.

Die Automobil
Die gibt es sehr viel.
Die töffen ohne Ruh
Und stinken dazu.

Dort unten am See

Dort oben auf der höh'
Da glänzt früh und spat

Das Reklameplakat.
Es soll wenig kosten,

Drum kein Führer, na eben.

Der Mann kraxelt aufi
Und es kostet sein Leben.

Zum Gotthard, da steigt
Die Bahn mit viel Rauch,

Und wie es die Bahn macht

Machen's die Aktien halt auch!
' Nen Müller den schickt man

Nach Marokko von Bern,

Jetzt geht dort die Mühle,
Aber der Müller ist fern. pexi.

Il^ob cles Abenâs.
Der Abend ist herabgesunken-

Und es lobsingt nun seinem Reich

Der Chor der Frösche und der Unken

Befriedigtaus demsumpf'gen Teich.
Was das Getier mit seinem stumpfen

Instinkt zu loben würdig fand,
Das kann der Mensch auch im Ver¬

sumpfen"
Nur recht erfassen mit dem Verstand.

Drum findet nach des Tages Ränken
Nach Sonnenuntergang sogleich
Gar löblich er auch in den Schenken
Des Abends selig Friedensreich! -

Horsa.

wirbelt etwas Wundersames kurios und widersprüchlich in meiner

jungfräulichen rechten Herzkammer herum. Zwei eigentümliche

Entgegenstände haben sich in mich verpflanzt. Nummer Erstens heißt : Lasset

euch nicht verleiten von den Mormonen" und Nummer Zweitens spricht:

heiratet mormonisch und seid glücklich."

Erstens:
Es nimmt mich Wunder was du Teufels denkst, und fast Gelüste nach Mormonen lenkst;

Wo jedes Mannsbild wie ein Gockelhahn ein Scheusal ist uud wüster Grobian,

Und wie berichten Menschenkenner noch schlechter ist als hier die Männer.

Mormonen schätzen ihre Weiber so Stück für Stück wie Schwemetreiber-

Und wenn es dann im Hause übel lauft, dann geht es auf den Markt, sie wird verkaust.

Die Frau gilt höchstens was ein Papagei und hockt im Käfig, hungert schön dabei-

Du hörst in allen Zeitungsblättern wohl über diese Zustand wettern,

Allein, da mögen Warner immer schreiben, die Närrin will nicht ledig bleiben-

Man sollte nicht meinen, daß man da noch Gründe finden könnte

Weibliches ins Mormonenland Utah zu schicken, aber ich habe sie gefunden

diese Gründe.
Zweitens:

Man kann doch glücklich bei Mormonen sein, und das Vergnügen ist durchaus nicht klein,

Wenn eine Frau bei Nebenweibern wohnt und ihrem Manne recht verflixt mormont-

Das heißt, sie hat mit Teegenossen ja bald den schönsten Bund geschlossen,

Zu Zweien, Dreien oder Vieren den Weiberplager abzuschmieren.

Ich möchte doch den Hosenhelden seh'n, der wagen würde nicht davon zu geh'n;

Wenn sieben Zungen schimpfend tätig stnd, und sieben Teller fliegen an den Grind.

Ich muß die Weiber hochverehren, die Männer bloß darum begehren,

Mit scharfen Kebsen eng verbunden, den Weibernarrcn auszuhunden.

Ja wohl! so geht's. Wer Männertreu pflücken will rollt in
den Abgrund. Wir finden auch in unseren Alpen Mormonen, die edel-

weiße Unschuld und jungfräuliche Alpenrosen unglücklich machen. Mich
hat Reiner erwischt und drum bin ich immer noch bös über Amalia, die

gegen meinen Rat geheiratet hat.

Ich für mich singe Alleluja und bleibe: Eulalia.

SpUtter.
Ergebung in fein Schicksal ist das Beste wenn man sonst nichts

kann.
Einem Wetterwinkel" ist am wenigsten zutrauen, wenn er nicht

wettert.
Wer sein Gedankengarn verfitzt ^verwickelt), dem reißt leicht

der Geduldfaden.

rlanäergrüncklich erzürnte Zungsrauen.

Ist denn Lieben ein Verbrechen,

Darf man denn nicht zärtlich sein?

Nur die ganz besonders Frechen

Machen sich dabei gemein.

Und die Mädchen kandergründlich,
Werden wissen was sich schickt,

Sagen schriftlich oder mündlich:
«Da wird weiter nicht geflickt!"

Eine Unschuld zu ermorden

Fehlt den bösen Buben Mut;
Wissen sollen die Behörden :

Uns're Hände klatschen gut-

Solche ungeschlachte Würger
Finden keinen Honigseim

Fremde Schlecker oder Bürger
Tragen rote Ohren heim.

-s-

Der Schneider flickt, der Schnaps er-
quickt.

Der Floh, der pickt, es ist verzwickt,

Daß Aare, Reuß und Glarnerlinth
Nicht Wein statt eitel Wasser sind.

Der Petrus, wenn er brummeln tut.
So gibt es eine Regenflut;
Doch bricht er aus in Wutgezetter,
So haben wir ein Donnerwetter.

Nur wenn er lacht wie Sennenbuben,

Scheint uns die Sonne in die Stuben.

Lnseun a 8vn gM.
Die Einen temperenzlen, die Andern

gerne bürsten.

Die Einen haben Götzen, die Andern
dienen Fürsten.

Das ist das Schicksal dieser Welt:
Ein Steckenpferd sich Jeder hält.


	Lob des Abends

